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Die Vorbereitung des englischen Ministerbesuchs
Simon im Unterhaus: . Ich hoffe, in sehr kurzer Zeit Berlinz« besuchen"

Wammenkliim deutscher un-
ehemaliger alliierter Front'

kämpser
Paris,  25 . Februar.

In der letzten Vorstandssitzung des inter¬
alliierten Frontkämpferverbandes, FJDAC .,
in Paris wurde die Frage erörtert, wo Ver¬
handlungen mit Vertretern der deutschen
ehemaligen Frontkämpfer ausgenommen wer¬
den sollen. In einer Entschließung wird dem
Vorstand anheimgestellt, eine gemeinsame
Zusammenkunft zwischen den Vertretern der
deutschen Verbünde und dem Ncrwaltnngs-
rat der FJDAC . in Paris in die Wege zu
leiten.

Beginnende EMM?
straft durch Freude" in englischer Tages¬

zeitung anerkannt
l!g. London, 25. Februar.

Die weitverbreitete englische Tageszeitung
».News Chronicle' lDurchschnittsauflage:
1300 000) beschäftigt sich in einem längeren
Aufsatz mit den Lohnverhültniffen in Deutsch,
land. Noch vor kurzem mußten wir gegen
dieses liberale Organ einen Angriff richten,
weil es bei der Berichterstattung über den
großen Neichsbetriebsappell des deutschen
Handels , bei dem Dr . Ley eine Rundfunkrede
hielt, „von einer militärischen Parade ' ge-
faselt hatte.

Diesmal lautet das Urteil günstiger.
Ueber die NSG . „Kraft durch Freude' heißt
es wörtlich: „Trotz aller Kritik tdie sich aus
andere Dinge beziehen soll) wird die natio¬
nalsozialistische Organisation „Kraft durch
Freude" auf seiten der Arbeitnehmer durch¬
weg günstig beurteilt ' . Kraft durch Freude!
In einigen Wochen fahren 3000 Arbeits¬
kameraden nach Madeira . In welchem Land
der Welt wird in gleicher Weise für den schaf-
senden Volksgenossen gesorgt?! Da kann es
nicht wundernehmen, daß die Arbeit der
NLG . „Kraft durch Freude' allenthalben
Anerkennung findet.
Sie lllMeriWeli Truppentransporte

nach Abessinien
Rom, 25. Februar.

Die Truppcnverschiebungen nach Jtalie-
nisch-Ostasrika nehmen von Neapel und
Messina aus ihren normalen Fortgang
.Vulcania " ist seit Samstag abend mit viel
Material . 54 Offizieren und >200 Monn
nach Italienisch - <vomalt unterwegs . Aw
Sonntag abend hat . Biancamano ' von
Messina aus mil gleichem Ziele die Anker
gelichtet. An Bord befinden sich zwei Batail-
lone mit 1000 Mann , 73 Ofszieren und eine
große Anzahl Spezialtruppen , darunter
motorisierte Artillerie . Automobilpark und
Telegraphisten. Insgesamt wurden am
Sonntag in Neapel und Messina 100 Ossi-
r-ore ^000  Monn und 3000 Wonnen Mate¬
rial eingeschisst. In der ersten Hälfte der
kommenden Woche werden von Neapel aus
weitere Truppenteile nach Italienisch - Ost-
asrika in See aehen.

Erdbebenkatastrophe
auf der Insel Kreta

1« Tote , 50 Verletzte
Kandis , 23. Februar.

Wie aus Kandia aus Kreta gemeldet wird,
wurde » dort am Montagvormittag heftige
Erdstöße verspürt, die etwa 2 Minuten dauer¬
ten und von unterirdischem Rollen begleitet
warcri. Eiue größere Anzahl von Häusern
wurde zerstört, mehrere wurde« schwer be¬
schädigt.

Nach de» bisher vorliegenden Meldungen
wurde» 10 Personen getötet nud 50 verwun¬
det. In Kandia wurde das Museum sehr
schwer beschädigt. Zwei Wandschränkemit an¬
tiken Basen sind völlig zerstört. Die berühmte
kleine Göttin wnrde vernichtet. Die Ortschaft
Bathia ist ei« Trümmerhaufen . Der Schade»
geht in die Millionen . Die Regierung hat eine
Hilfsaktion eingcleitet . Zur Unterbringung
der Obdachlose« wnrde » 150 Zelte abgesandt.

, »

Das Beben wurde Montag früh zwischen
8 Uhr 65 Minuten und 4 Uhr von den würt-
lembcrgischen Erdbebenwarten ausgezeichnet.

London, 25. Februar.
Der diplomatische Korrespondentder „Daily

Mail " schreibt, die Vorbereitungen für die Ber¬
liner Reise Simons seien sogutwiebeen-
det.  Man erwartet, daß die Scwjetregierung
in dieser Woche an Simon die Einladung rich¬
ten werde, von Berlin nach Moskau weiter zu
reisen. Diese Frage habe die britischen Mini¬
ster schon sehr beschäftigt. Simon wünsche an¬
scheinend dringend eine Rundreise zu unterneh¬
men, die nicht nur nach Moskau, sondern auch
nach Warschau und Prag führen werde. Aber
die Minister, denen die Stimmung der Konser¬
vativen im Unterhaus bekannt sei, fürchteten,
daz ein Moskauer Besuch einen schlechten Ein¬
druck machen werde. Die endgültige Entschei¬
dung dürfte auf der Kabinettsitzuiw am nächsten
Mittwoch fallen.

„Ich hoffe , in sehr kurzer Zeit
Berlinzubesuchen ." So antwortete am
Montag nachmittag im Unterhaus der englische
Außenminister, Sir John Simon,  auf eine
Anfrage des Oppositionsführers Lansbury.
Lansbury fragte, ob Simon in der Lage ser,
irgend eine Erklärung zu dem Vorschlag der
deutschen Regierung abzugeben, daß ein direk¬
ter Meinungsaustausch zwischen den beiden
Regierungen als Folge der kurzlichen englisch¬
französischen Besprechungen in London stattfin«
den solle.

Simon erwiderte: „Jawohl . Nach Ent-
gegennahmedes deutschen Vortchlages über die-
sen Gegenstand dachte die englische Regierung
nach, ob sie richtigerweise annehmen könne, daß
der Zweck dieser Zusammenkunft dahin gehen
würde, die Beratungen über alle in dem eng¬
lisch-französischen Kommunique erwähnten
Angelegenheiten um einen Abschnitt weiter zu
tragen. Ich habe eine Antwort von der deut¬
schen Regierung erhalten, in der sie mit dieser
Beschreibung des Umfanges der vorgeschlage¬
nen Zusammenkunft übereinstimmt und mich
einlädt, zu diesem Zweck nach Berlin zu kom-
men. Die englische Regierung ist der Ansicht,
daß dies eine nützliche Anregung ist, und ich
hoffe, binnen sehr kurzem Berlin u besuchen.
Der Zeitpunkt und die anderen Einzelheiten
müßten noch verabredet werden. Die franzö¬
sische und die itali "nische Regierung haben dem
Verfahren zugestimmt"

Lansbury fragt- hierauf: „Ist eS beabsichtigt,
Moskau oder irgend eine andere europäische
Hauptstadt im Zusammenhang .mit diesen ge¬
planten Abmachungen zu besuchen?" Simoo
erwiderte hierauf: „Diese Frage wird zurzeit
nocy geprüft".

Außenminister Simon beim König
Der englische Außenminister Sir John Si¬

mon wurde am Montag vom König von Eng¬
land im Buckinghampakast empfangen. Die
Unterredung dauerte über eine halbe Stunde.

Me Pläne der österreichischen Slaals-
mäuner in London

Zum Londoner Aufenthalt des österreichi¬
schen Bundeskanzlers Schuschnigg und seines
Außenministers Berger-Waldenegg bemerkt
der diplomatische Berichterstatter des „Daily
Telegraph' . Tr . Schuschnigg  sei anschei.
nend von dem Ergebnis seiner Pariser Be¬
sprechungen, soweit sie sich auf den Rvmplan
zur Stabilisierung der politischen Lage im
Donauranm bezögen, zufrieden. Ueber die
Form dieses Planes wünsche er weitere Be¬
sprechungen mit der britischen Regierung zu
sichren. Seine Pariser Unterredungen und
ein im voraus von der britischen Regierung
aeaebener Mink hätten die österreichischen
Minister überzeugt, daß der Augenblick für
eine Erörterung einer baldigen Wiederein.
setzung der Habsburger nicht geeignet sei.
Er werde daher die Frage m London nicht
auswerfen. Dagegen werde er um britische
Unterstützung bei Erlangung der Gleichbe-
rechtigung aus dem Gebiete der österreichi¬
schen Rüstungen ersuchen. Er werde dieses
Verlangen mit dem Hinweis aus die Not¬
wendigkeit der Aufrechterhaltung der Ord¬
nung im Innern begründen.
Besuch des englischen Thronfolger«
in München

Der Prinz von Wales traf Montagmittag

auf der Durchreise in München ein . Er be¬
suchte das Armeemuscum , das Kriegerdenk¬
mal und das Deutsche Museum . Vor der Feld¬
herrnhalle am Mahnmal ließ er seinen Wagen
eine kurze Weile anhalteu . Im Armee-
Museum interessierten den englischen Thron¬
folger besonders auch die Modelle der „Goe-

Saarbrückeu,25.  Fcbr.
Im Verordnungsblatt - er Regierungskom-

misfio» - es Saargebietes wird mitgeteilt » - aß
-ie Verwaltung des Saarlandes in der Nacht
znm 1. März , 0 Uhr, ans das Deutsche Reich
übergeht.

Mit dem Zeitpunkt der Uebergave werben
rund 40 Gesetze « ud Verordnungen im Saar-
gebiet in Kraft treten, die das Gebiet der inne¬
re« Politik , - er Wirtschaft, - er Ernährung,
der Preisüberwachung «nd des Sozialwesens
behandeln.

Das amtliche Programm
für - ie Rückgliedernngsfeierkichkeiten

liegt nun vor . Es wird sich an den Feiern fast
die gesamte höhere Führerschaft des Reiches,
viele Minister , Reichsleiter und Gauleiter be¬
teiligen.

Am 1. März um 9.30 Uhr wird die Rück¬
gliederung des Saargebiets in geschloffenem
Raum durch Baron Aloist und den Dreier-
ausschuß des Völkerbundes an Reichsminister
Dr . Frick im Kreis -Ständehaus zu Saar¬
brücken  vollzogen.

Um 10.15 Uhr erfolgt die feierliche Flagg en-
hiffung vor dem Gebäude der Regierungskom-
mission, der sich der gleiche feierliche Akt auf
der Bergwerksdirektion anschließen wird.

Um 11.16 Uhr wird Reichskommiffar Gau¬
leiter Bürckel  durch den Reichsinnenmini¬
ster Dr . Frick im Rathaus za Saarbrücken
feierlich eiugcführt.

Um 13 Uhr ist Beginn des Aufmarsches.
19.45 Uhr wird die historische Wcchselrcdc

ben" und der „Breslau ", jener deutschen
Kriegsschiffe, die sich mährend des Weltkrieges
so tapfer geschlagen haben. Im Deutschen Mu¬
seum besichtigte er eingehend die Abteilung
über die Entwicklung der Verkehrsmittel . Am
Abend reiste der Prinz von Wales mit dem
Nachtschncllzugnach Paris n>

ckel anläßlich der Bekanntgabe des Abstim¬
mungsergebnisses in den Morgenstunden des
15. Januar wiederholt.

Um 20 Uhr beginnt die Befreiungokuud-
gebnng aas dem Platz vor der Regierungs¬
kommission, die über alle deutschen Sender
übertragen wird . Es werden sprechen der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
Reichsminister Dr . Goebbels und Neichskom-
Missar Bürckel. Anschließend an die Kund¬
gebung findet in Saarbrücken ein Ricscn-
fenerwerk statt, bei dem die Ufer der Saar
illuminiert werden . In allen Ortschaften mit
Ausnahme von Saarbrücken finden Fackel-
zügc statt.

Am 2. Tage werden die Führer der Be¬
wegung eine Rundfahrt durch bas Saargebiet
antrcten . Für den 2. März sind ferner eine
Anzahl weiterer Feierlichkeiten vorgesehen.
In den Abendstunden wird in Saarbrücken
der große Fackckzug veranstaltet.

DemnilimaiylM
de- SlriAstommissars Werkel

Neustadt a. d. H., 25. Februar.
Der Reichskommiffar für die Rückgliede¬

rung des Saarlandes , Bürckel. gibt bekannt:
Der Besuch einzelner SA .» und SS .-Männer
in Uniform anläßlich der Saarbefreiungs-
seier wird strengstens verboten . Im Saar»
gebiet dürfen sich nur solche SA .» und SS .-
Männer aufhalten , die zu einem geschloffe¬
nen Verband gehören und zur Dienstleistung
nn 1. März herangezogen werden. Ter Aus-
enthalt in Zivil ist gestattet. Diese Anord-
nuna aeht ave Gliederungen der Partei an.

Oie Wurster,
äie kerlw
besuchen
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Die Rückgliederung des tzsaargeviers
Vierzig Gesetze bei der Saar -Uebergabe — Das offizielle Programm
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Das , was heute ist,wir- « immer vergehen!
Die Ansprache des Führers ami;. Jahrestag der Gründung der RSSW.

München, 25. Februar.
Die Rede, die der Führer am Sonntag

anläßlich oes >5. Jahrestages der Gründung
der Parte : im Hofbräuhaussaal hielt , be-
gann mit den Worten?

..Meine Parteigenossen und -genossinnen!
Es ist ichön. daß wir uns jährlich einmal
tresscn. wie wir in der Zeit vor 15 Jahren
das große Werk der deutschen Erneuerung
gemeinsam begonnen haben. 15 Jahre
eine sehr lange Zeit, wenn man sie vor sich
sieht, eine kurze Spanne , wenn man aus sie
zurückblickt. Als ich am 24. Februar IS2V
zum erstenmal in diesem Saale sprach, war
es eines , was mich hierher geführt hatte,
und was mir den Mui gab. vor diese Ge¬
meinschaft zu treten: der Glaube an
Deutschland , der Glaube  an das
deutsche Volk, an seine guten und unver¬
gänglichen Werte. Und das war damals not¬
wendig. denn in keiner schlimmeren Zeit

konnte die Gründung einer solchen neuen
Bewegung vorgenommen werden, als in
jenen Tagen.

Ter Führer ries in plastischer Sprache
das dunkle Bild aus Deutschlands tiefster
Erniedrigung ins Gedächtnis seiner alten
Kameraden zurück, die Zeit rn der alles
Gute vernichtet schien in der das Erbärm¬
liche krllimphlerte rn der man alles aus¬
löste was wertvoll iür Deutschland war.
was stark und edel war die Zeit in der Volk
und Staat zerirelen und rn der alle? trium¬
phierte was wir vorher als Schädlinge an
unserem Volke erkanni und bezeichnet hatten.

Keiner glaubte damals an das, was er tal
Und trotzdem hatten wir in dieser traurigst -n
Zeit den Glauben an Deutschland. Dieser
Glaube an Deutschland war das einzige, was
mich damals an diesen Platz gestellt hat. Es
war aber

der Glaube an das andere Deutschland
das damals nur schlief (Beifall) und heute
seine stolze Wiederauferstehung feiert, der
Glaube an das Deutschland der einfachen Volks¬
genossen, der Glaube an dieses innerlich so un¬
erhört anständige Volk, das die Politiker gar
nicht mehr verstehen konnten, weil sie sich nur
in ihrem eigenen Kreis bewegten, der mit dem
Volke allerdings nichts mehr zu tun hatte.
(Beifall.) Es war das Deutschland der Millio¬
nen braver Musketiere und Grenadiere, der
Millionen braver Frauen , die sich durch den
Krieg gehungert, die alle gemeinsam 4' /2Jahre
die Heimat tapfer und treu verteidigt hatten.

Es war vielleicht ein Glück, daß viele unter
uns die Länge der Zeit gar nicht ahnten, welche
notwendig war, um dieses Deutschland wieder
zu erwecken. Es wäre vielleicht mancher schwach
geworden. So hoffte er von, ersten Monat zum
zweiten, vom ersten Jahr zum zweiten, dritten,
vierten, fünften und mit diesem Hoffen und
Glauben kam schließlich doch die Stunde , die
wir damals ersehnt hatten. Und es mußte so
sein. Das vergessen Sie nie!

Als ich damals zum ersten Male redete,
war unser Programm
die größte Kampfansage des Jahrhunderts
gegen diese Zeit , gegen den Geist dieser Zeit.
Es war ein unendlich schweres Beginnen!
Wer waren wir denn? Lauter Namenlose!
Nicht ein Prominenter unter uns . kein Po¬
litiker. kein Parlamentarier ! (Lebhafte Zu¬
stimmung .) An uns klebte damals noch der
Skbmn( des Schützengrabens. Sie alle, die
uns entgegentraten , warfen unS vor : Was
wollt ihr denn, ihr seid ja gar nicht berufen!

..Berufen ", berufen waren damals nur
die. die Deutschland in daS Unglück brach¬
ten.

Uns fehlte weiter das Salböl der damali¬
gen Politiker . «Heiterkeit.) Wir hatten kein
Kapital . Eine B -wegung , die von Menschen
gegründet wird , die keinen Namen haben,
eine Partei , die gegründet wird ohne Kapi¬
tal erschien wie eine Aktiengesellschaft, bei
der nichts einbezahlt wird . Irgend jemand
mußte sich dich daran beteiligen mit Namen
und mit Kapital , und beides hat uns damals
gekehlt. Fast keinen Pfennig haben wir be¬
sessen und alle Menschen, die wirklich Kapi¬
tal hatten die wichen »ns weit aus . die sag¬
ten Hinweg von uns denn ihr habt keinen
Namen '' Und die einen Namen hatten sag¬
ten? Geht weg . denn ihr habt ja kein Ka-
Vital '' Und außerdem hatten wir keine Zei-
tung.

Nun war die Frage : Wie wollten wir
überhaupt bekannt werden ? Ein unerhört
schwerer Entschluß mit nichts, ohne Namen,
mit einem Programm das sich gegen alle
wandte an die Oefsentlichkeit zu treten . Es
war ein gewaltiger Kampf , die Bewegung
dem deutschen Volke überhaupt zum Bewußt¬
sein z» bringen . Sie haben uns vorgeworfen
die Rauheit unseres Tones . Sie haben uns
vorgeworken die Brutalität unseres Kampfes:
Sie marken uns vor . die Ungeschminktheit in
unseren Reden. Glaubt jemand wir hätten
sonst je das Gehör der Oefsentlichkeit be¬
kommen? Es war notwendig , daß wir ko
kämpften. Denn nur so konnten wir über¬
haupt den Weg zum Ohr der Nation fin¬
den. Weiter ? Gegenüber allen in dieser Zeit
in ganz Deutschland entstandenen ähnlichen
Bewegungen vertrat ich die Auffassung:
Nicht zusammenfaffen.
sondern durchsetzen!
Man durfte sich damals keiner falschen Soli¬
darität hingeben , nicht sagen: sie wollen ja
das gleiche r- ': du' Nein , S muß ein
Wille in Deutschland sein, und alle anderen
müssen überwunden werden. «Stürmische
Zustimmung .) Wir haben diese Parole durch-
gehalten 15 Jahre lang und sie hat uns
endlich zum größten und endgültigen Erfolg
geführt.

Damals erklärte man : Ihr seid eine Split-
terpartei . Ja . wir waren damals ein Split-
ter. Gewiß , aber dieser Splitter war aus
Stahl und zog wie ein Magnet das Eisen
aus der Nation an sich. Was noch übrig
blieb, das machte sowieso noch nie Geschichte.
«Stürmischer Beifall .) Und so sind wir denn
als . Splitterpartei ' zunächst von allen ge-
meinsam gehaßt worden . In wenigen Iah-
ren standen wir im Mittelpunkt des gemein¬
samen Angriffes aller Parteien . Ein Eng¬
länder sagte einmal : „Wenn man ein Genre
aus der Welt feststellen will , dann brauchi
man nur Obacht zu geben, ob sich die ge¬
samte Minderwertigkeit Plötzlich gemeinsam
verschwört. Denn dann ist ein Genie im An¬
zug.' Und wenn man eine bedeutsame Be¬
wegung erkennen will , dann braucht man
nur Obacht zu geben, ob sich plötzlich dieses
ganze sich untereinander befehdende Partei-

zeug einigt. Wenn sie sich plötzlich einigen,
die sich doch prograinmäßig bekämpfen müs¬
sen daun ist eine gemeinsame Gefahr im
Anzug. Und das konnten wir schon kurze
Zeit nach unserem Beginn seststellen.

Der Führer schilderte dann in lebendiger
und sarkastischer Weise den Kamps all der
Gewalten gegen
die emporkommende
nationalsozialistischeBewegung.
Er sprach von der Lüge und dem Haß. von
her Taktik des Totschweigens und den Pro¬
zessen vor den Gerichten des November¬
staates . in denen Strafen für den Kampf
gegen die Vaterlandslosigkeit Ehrennarben
für jeden Nationalsozialisten seien. Er stellte
in plastischer Weise vor Augen , die Dumm¬
heit und Bosheit gegen den Nationalsozialis¬
mus im Kampfe standen. Er schilderte die
Zeit des blutigen Terrors und der Unter¬
drückung und die Feigheit des Bürgertums.
Wir haben es gewagt , eigene Organisationen
zu bilden. Organisationen der Partei , denen
wir als Gebot mitgaben das Bibelwort:
„Auge um Auge. Zahn um Zahn ." «Brau¬
sender Beifall .)

Der Führer glossierte treffend den Vorwurf
der „Unverantwortlichkeit" „Herr Hitler redet
nur immer, Taten wollen wir sehen!" Es war
sehr schwer, Leuten Talen zu zeigen, die vor
nichts mehr Angst hatten als vor der Tatsache.
Denn regieren durften wir ja nicht. So kam es
damals , daß die Leute ohne Tatkraft
regierten und die Leute n it Tat-
kraft leider reden mußten.

Allein alle Bitternis haben wir endlich über¬
wunden, reich an Narben bedeckt, und ich kann
es nur immer wieder sagen: Durch den Sieg
des Glaubens und den Triumph des Willens!
Der Sieg des Glaubens hat sich in diesen lö
Jahren ausgewirkt und wenn alles gegen uns
verschworen schien, dann blieb übrig unser un
abänderlicher und unzerstörbarer Wille . Und
so haben wir denn, das glaube lch sagen zu
können.

ms« Wortv«adamals elnaelM
Als ich vor 15 Jahren zum erstenmal hier

sprach, habe ich ein Programm verkündet
und erklärt, daß wir unbekannten Menschen
dieses Programm durchführen wollten , ganz
gleich, was sich uns entgegenstellen würde,
daß wir diese Welt aus den Angeln heben
würden , daß wir ein neues Deutschland be¬
gründen wollten . Wir haben damals
eine Neoolution versprochen
und . meine Parteigenossen und
-genossinnen , eine Revolution
ist über Deutschland gekommen,
tief und gewaltig.

Nicht äußerlich haben wir das System
überwunden , sondern innerlich.  All die
Fermente der Volkszerstörung sind beseitigt!
Der Marxismus genau so wie unser wur¬
zelloses . nicht weniger internationales bür¬
gerliches Parteienshstem . An ihre Stelle ist
eine Gemeinschaft getreten, politisch die
deutsche Volksgemeinschaft , wirtschaftlich die
Front unserer arbeitenden Menschen.

Wir regieren erst zwei Jahre . Man soll
sich ja nicht einbilden , daß unsere Tatkraf'
nun etwa jetzt im 25. Monat erschöpft ist.
Im Gegenteil , wir stehen  erst am
Beginn der neuen Entwicklung.
Was wir in den zwei Jahren
schufen , ist er st die Ankündigung
dessen,  was einmal lein wird ! (Brausen¬
der Beifall .) Ich kann allen denen, die heule
noch mit stillen Hoffnungen in Deutschland
herumirren , nur eines sagen: Ich bin tn
meinem Leben io oft Prophet ge¬
wesen und Ihr habt mir nich , ge-
glaubt , sondern mich verlach  t
und verspottet.  Ich will aber Prophet
sein und euch sagen: Ihr kehrt nie-
mals mehr zurück!

Das . was heute ist. wird nimmer vergehen
und das . was war . wird niemals wieder
sein! «Begeisterte Zustimmung !)

Wir haben dem neuen Staat gründliche
Fundamente gelegt , wir haben kein äußer-
liches Gebäude aufgerichtet , wir haben eine
tiefe Saat gesät. Es genügt nicht, eine Welt-
anschauung in einem Programm niederzu-
legen , das man als Patenfchein dem neuen
Staat mitgibt . Es ist nötig , diese Weltan-
schauung im Volke zu verankern. Man muß
ein ganzes Volk in den wesentlichen Fragen
zu emer einheitlichen Meinung zusammen-
schweißen. Man kann das nicht dadurch, daß
man eines Tages eine solche Meinung dik-
tiert . sondern das Volk muß eine solche Mei-
nund in sich erleben. Man muß dir neue
Idee den Menschen vermitteln , dem Volk so¬
lange zum Bewußtsein bringen , bis schließ-
lich das Volk selbst Träger und Künder der
neuen Idee ist.

Der heutige Staat steht nicht, weil wir
ihm Gesetze geben, sondern er steht, weil
unser Gesetz im Herzen der Nation das Be>
iahende finden.

Das Volk ist der Träger und Garant
des Staates
Wir haben Millionen und Millionen Men>
scheu für die Grundideen dieses Staates er>
obert. haben sie hineingestellt m das Leben
dieses Staates immer in der Ueberzeugung
daß nicht Gesetze den Staat beschützen, son¬
dern lebendiger Wille , Glaube . Zuversicht
und der Mut eines Volkes . Das ist uns ge>
lungen . und daher kann ich nur sagen:

Alle die Schwachköpfe, die mit einer Wie¬
derkehr des Vergangenen rechnen, müssen
sich entschließen, denselben Weg zu gehen,
den ich ging . d. h., ein Namenloser müßte
kommen und den gleichen Kampf beginnen,
wie ich ihn begann , nur mit einem Unter¬
schied: Ich habe die Demokratie durch ihren
eigenen Wahnsinn besiegt! Uns aber kann kein
Demokrat beseitigen. (Brausender , langanhal-
tender Beifall .) Wir haben die Vorausset¬
zungen vernichtet für den Wiederbeginn

eines solchen Stiles für die nächsten Jahr,
Hunderte. Wenn es mir möglich wurde, die
Gegner zu beseitigen, als sie die ganze Macht
hatten und wir gar nichts, dann will ich
ihnen sagen. Heute haben wir die Macht
und ihr habt nichts! Ihr beseitigt uns wirk¬
lich nicht! (Jubelnde Zustimmung .)

Zu dem Zweck ist es notig,
die Bewegung als lebenden Motor
des heutigen Staates
oauernd in Takt und «risch zu Hallen. Es gibt
Leute, die glauben, die Kraft der Partei >ei
heute erschöpft. Sie oird in NX) Jahren noch
nicht erschöpf»sein Die aktive Angriffsfreudig,
seit sei im Schwinde,: begriffen: Sie werden
lehen, daß sie sich erst in den kommenden Jahr-
z>hüten voll entwickelt! Die Biwegung wird
ibre große Mission erfüllen, wenn das ganze
Volk sich zu unieiem Ideal bekennt. Tie
Menschen müssen Aufgaben besitzen. Wenn
ihnen keine moralischen Aufgaben gestellt wer¬
den, dann wecoe, sie sich selbst Aufgabe»
suchen, nur mit dem einen Unterschied: die
einen Ausgaben sind groß, weil sie die Allge¬
meinheit erteilt , die anderen würden klein sein,
weil sie der einzelne sich selbst stellte. Es wür¬
den die Zeiten des Materialismus und Mamo-
nismus wiederkeĥen. wo der einzelne nur an
sich selbst denkt.

Wir haben demgegenüberdie Pflicht, de»
Gemeinschaftssinn immer mehr zu erziehen.
Kann es eine gewaltigere Ausgabe geben als
über alles Trennende hinweg uns für diese
Aufgaben lebendig zu halten? Kann es etwas
Größeres geben, als eine Nation zu bilden, die
jedem Deutschen eine Heimat wird? Und wenn
viele sagen: Wir sind noch weit entfernt von
der Verwirklich»"«) — Gott sei Lob und Dank,
wenn das so schnell gehen würde, könnte es
keine Dauer besitzen. Wir alle leiden noch unter
der Vergangenheit. Wir alle sind noch an sie
gebunden. Allein nach uns kommen junge
Generationen. Sie kennen die Vergangenheit
nicht mehr. Es kommt eine Jugend , die wächst
in diese Gemeinschaft hinein und nicht aus
einer anderen heraus . Und sie wird restlos er¬
füllen, was wir heute nur prophetisch vor uns
sehen. Wir haben die große Aufgabe, den wah¬
ren Geist der Volksgemeinschaftimmer mehr
zu vertiefen und zu verstärken und den Persön¬
lichkeitswert immer klarer herauszuarbeiten.

Wir haben endlich ein herrliches Ziel der
Gegenwart die Freiheit unseres Volkes. Wir
selbst müssen sie erringen . Einst sagie ich
Ihnen auch in diesem Saal . Wir dürfen
nicht warten mit der Wiederherstellung
dieser deutschen Freiheit aus die. dw nach
uns kommen. Wie oft hörten wir . daß wir
das nicht mehr erleben! Unsere Kinder wer¬
den es tun . Nein, wir selbst müssen es tun!
Wir müssen  Deutschland be¬
freien ! Das ist unsere Ausgabe.
Unsere Generation hat versagt. Sie hat das
wieder gutzumachen. Die Jugend wächst
ohnehin nicht anders au « als im Geiste der
Freiheit . Ich glaube, wir haben auch hier
Großes erstritten . Vor uns wächst empor der
eiserne Garant der deutschen Gleichberech¬
tigung und der Garant der deutschen Selbst¬
behauptung aus dieser Welt. (Jubelnder Bei¬
fall.)

lind damit erwächst wieder für uns und
auch die andere Welt die deutsche Ehre. Ich
möchte auch an diesem Tage nur wieder¬
holen . was ich vor 15 Jahren hier zum
ersten gepredigt habe:

Wir wollen nur ein Sa und ein Nein kennen.
Für den Rieden jederzeit mit 8a. für die Ab»
erkennung der deuiichen Ehre stets mit Rein!

Und das mutz die Welt wissen: Unser
Ja bleibt Ja und unser Rein
bleibt Rein!  Wir sind keine Wankel¬
mütigen . Wenn wir 15 Jahre unter den
schwersten Verhältnissen unserem Programm
treu geblieben sind, dann werden wir es
auch in den kommenden Jahren nicht verlas¬
sen. Wir sind gewillt zu jeder Zu¬
sammenarbeit , soweit sich diese
mitderEhreeinersreien und un¬
abhängigen Ration verträgt.  Wir
sind entschlossen, uns restlos auf eigene Füße
zu stellen, wenn die Welt von uns Unwür¬
diges fordert.

Als unehrenhaft empfinden wir jeden Ver¬
such. unser Recht anders zu bemessen als die
Rechte anderer Völker! (Lebhafter Beifall .)
Auch die andere Welk
wird umlernen müssen.

Sie wird die 14 Jahre deutscher Geschichte
vor uns aus ihrem Gedächtnis nehmen und
an Stelle dessen einsetzen müssen die Erinne¬
rung an eine tausendjährige Geschichte vor
dem. und sie wird dann wissen daß dieses
Volk wohl 14 Jahre ehrlos war durch eine
ehrlose Führung , aber tausend Jahre vor

dem stark und tapfer und ehrlich gewesen ist.
Und sie kann überzeugt sein, daß das
Deutschland , das heute lebt identisch ist mtt
dem ewigen Deutschland.

Der schmachvolle Jnterimszustand ist vor¬
bei! Tie Nation ist einig in dem Bestreben
nach Frieden und entschlossen in der Ver¬
teidigung der deutschen Freiheit . (Lebhafter
Beifall .)

Wir wollen nichts anderes , als anständig
unter anderen Völkern leben.

Wir wollen keines Volkes Freiheit be
drohen. Wir sagen aber jedem, daß wer dem
deutschen Volk die Freiheit nehmen will , dies
mit Gewalt tun muß. und daß gegen Gewalt
wir uns Mann um Mann zur Wehr setzen
werden ! «Minutenlanger Beifall . )

Niemals werde ich oder wird eine Regie¬
rung nach mir. die aus dem Geist unserer
Bewegung stammt, die Unterschrift der
Ration setzen unter ein Dokument . daS den
freiwilligen Verzicht auf die Ehre und
Gleichberechtigung Deutschlands bedeutet.
Demgegenüber kann die Welt aber auch
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Calw,  den 26. Februar 1935

Nach Berlin berufen
Der seitherige Stabsleiter des Landesbau¬

ernführers , Eugen Glaser,  der von seiner
Anwaltszcit in Wilbberg  her auch in un¬
serem Bezirk weithin bekannt ist, wurde von
Neichsbauernführer Darre zum Reichsge¬
schäftsführer des agrarpolitische» Apparats
berufen und wirb seine schwäbische Heimat in
den nächsten Tagen verlassen, um in Berlin in
seinen neuen Wirkungskreis einzutreten.

Von der Hitlerjugend
Der Standort Calw  der HI . teilt uns mit:
Der für Donnerstag , den 28. Februar , an-

gesctzte „Heitere Abend" der Hitlerjugend
Standort Calw  mußte um 8 Tage verschoben
werden. Er findet nunmehr am 7. März statt.

Versammlung der Hausgehilfinnen
des Kreises Calw

Vergangenen Donnerstagabend fand in den
Nebensälen des „Badischen Hofes" eine Ver¬
sammlung der Hausgehilfinnen des Kreises
Calw  statt . Der Kreisgruppcnwaltcr be¬
grüßte die in großer Zahl Erschienenen. Er
betonte, daß die Versammlung den Zweck habe,
alle Hausgehilfinnen zu einem Block zusam-
menzuschwcißcn. Hierauf erteilte er Gaufach-
gruppcnwalter Pg . Knoerlein  das Wort.

Der Redner führte aus , daß unter den
Hausgehilfinnen eine Gemeinschaft zustande
kommen müsse genau ivie in anderen Berufen.
Gerade bei ihnen sei es not, da doch fast alle
Hausgehilfinnen allein im Lebenskampf
stehen. Weiter richtete der Redner auch an die
deutsche Hausfrau den Appell: Reichet einan¬
der die Hände zu gemeinsamer Arbeit, denn
die Hausgehilfinnen sind gleichberechtigte
Volksgenossen und haben ein Anrecht darauf,
an den Gemeinschaftsempfängen und Ver¬
sammlungen teilzunehmen,' um dieses Werk
in die Tat umzusetzen, müsse auch die letzte
Hausgehilfin herangezogcn und in die Reihen
ihrer Berufsorganisation eingegliedcrt wer¬
ben. In trefflichen Worten gab der Redner
Aufschluß über Pflichten und Rechte der
Hausgehilfinnen . Arbeitsnachweis, Wochen¬
geld, Reiscsparkarten, Sanitäts - und Kran¬
kenpflege, Ausbildung in Kursen, Heirats¬
beihilfe und sonstiges. Diese Erläuterungen
wurden mit großem Beifall ausgenommen.
60 Neuaufnahmen zur DAF . zeigten das
rege Interesse der Hausgehilfinnen . — Der
Kreisgruppenwalter schloß mit Dankeswor¬
ten an den Redner die Versammlung.

Brief aus Hirsau
Die letzte Sammlung für das Eintopf¬

gericht ergab in Hirsau  170 die für
das Winterhilfswerk 66,70 In Ober-
kollbach  wurden für das Eintopfgericht
11,40 und in Ottenbronn  7,75
ersammelt. Gegenüber dem letzten Ergebnis
ist bei der Sammlung für das Eintopfgericht
ein Zuwachs von 6,40 und bei der für
das Winterhtlfswerk ein Zuwachs von 8,16
Reichsmark festzustellen.

Dem Turner Christian Mtnhardt
aus Ern stmühl  wurde vom Reichsaus¬
schuß für Leibesübungen das deutsche Turn-
und Sportabzeichen verliehen.

Infolge der milden Witterung der letzten
Tage herrscht in den Hirsaucr Obstgärten

Hochbetrieb. Ucberall werden dürre und alte
Bäume Herausgenomnien und die verblei¬
benden von unnützem Astwerk gesäubert.
Diese rege Tätigkeit ist auf die allgemeine
Säuberungsaktion zurückzuführen, der die
Obstgärten der Gemeinde in letzter Zeit un¬
terzogen wurden. Gemeinderat Bceri  und
OrtSbaumwart Burkhardt  aus Altburg
wurden mit der Durchführung dieser Auf¬
gabe betraut . Insgesamt müssen in Hirsau
und Ernstmühl 360 Bäume (zwei Drittel da¬
von tragen Kernobst und ein Drittel Zwetsch¬
gen) entfernt und 1160 ansgeputzt werden.
Da die dürren , alten Bäume , ein beliebter
Aufenthaltsort für Ungeziefer aller Art
jBorkenkäfer und bergt.) sind und dadurch
eine große Gefahr für den Obstbau über¬

haupt barstellen, kann die durchgreifende Re¬
gelung dieser Frage für die Obstbautreiben-
öen nur von Nutzen sein.

Bereits im Frühjahr vor. Jahres wurde
mit der „Planierung " des sog. . Wald eck-
weges  im Forstamt Hirsau begonnen. Nun¬
mehr soll der rund 1260 Meter lange Weg
eine Vorlage erhalten . Bauunternehmer Gg.
M a st, Hirsau, hat diese Arbeit, deren Kosten
sich auf annähernd lOOOÔ^ l belaufen, über¬
nommen. Da die Arbeit als Notstandsarbeit
auszusühren ist, wird dem Unternehmer die
Beschäftigung von mindestens 20 Arbeits¬
losen zur Auflage gemacht. Die Arbeit wurde
vergangenen Samstag zunächst mit fünf
Mann begonnen,' sie wird voraussichtlichein¬
einhalb Monate dauern.

Schafft Schönheit der Arbeit!
Der Nationalsozialismus will mit ser >m

liberalistischen Zeitalter mit viel Geschick ge¬
übten. mehr oder minder ..wissenschaitlichei' "
Methode der Zergliederung von
Kinzelerscheinungen  nichts zu tun
haben. Je einfacher sich seine Forderungen
fassen lassen desto richtiger ist es. Daher ist
es müßig, eine ins einzelne gehende Unter¬
suchung der Lehrsätze des Nationalsozialis¬
mus aiizustellen. ohne dabei den G"neral>
neuner aller politischen und wirtschaitlichen
Faktoren gebührend in Neckmunq zu ziehen.
Ter aber heißt: Opsertum.  Optertum
ein kleines, scheinbar anspruchsloses Wort
und doch ballt sich in ihm ein riesige? P >o-
grainm. das so stubenweisheitsfremd wie
nur denkbar ist und insolaedessen auch nicht
zerklaubt oder nach schulmeisterlichen Ge¬
sichtspunkten erklärt werden kann. Es gibt
nur eine seelische Offenbarung die zu reli¬
giöser Eindringlichkeitwachsen kann-
Hingabe des einzelnen an das Ganze.
Dienst der Zelle am Gesamtorgauismus . den
unsere blutqebundene nationale Eigenart,
das Deutschtum darstellt! Diese nationale
Eigenart die trotz der Ausnahme 'o viel
fremden Blutes bewahrt blieb ist niemals
eigenbrötlerisch gewesen. Allen Egoisten die
es noch in unserem Volke gibt, möchten wir
einige Bilder vor Augen halten, die in dein-
schen Fabriken gemacht worden sind. Aut
diesen Bildern sind nämlich deutsche Ar¬
beiter zu sehen, die ihre Arbeit noch, wie in
den Jahren des marxistischenArbeitervrr-
rates unter den unwürdigsten Verhältnissen
verrichten müssen die in feuchten last völlig
knisteren Kellerlöchern ihre Mittagspause
verbringen und kür die kurzsichtige .Arbeit¬
geber" vor Jahrzehnten einmal als die
Dividende triumphierte Abort- und Wasch¬
anlagen schufen die man nur unter aelindem
Krausen betreten kann. Deutsche Menschen

müssen in Ilnrat und Gerümpel hocken, wenn
ihnen die Sirene die Frühstücks- oder Mit¬
tagspause ankündigt.
Und die Arbeitsstätten selbst?

Os, genug müssen wir noch finstere, völlig
verwahrloste übelriechende Werkstätten in
manchen glücklicherweise immer seltener
werdenden rückständigenBetrieben erblicken
in denen es keine irische Lust, keine freund¬
lichen Farben keine Absaugvorrichtungen
keine Schutzvorrichtungen gegen Betnebsge-
fahr Hitze und Kälte gibt und die zugleich
Waschraum Ausenthaltsraum Kantine. An-
kleideraum und Numpelkammer darstellen.

Schönheit der Arbeit  ist unter de»
neuen Verhältnissen in unserem Deutschland
eine Selbstverständlichkeit die allmahlick
iedem MnlsK-i"no6"n d"r»rt m Fleisch und
Blut übergehen mutz, daß er es gar nicht
mehr nötig hat . die Richtlinien kennenzuler-
neu. die das Amt jür die Schönheit der Ar-
beit ausgearbeitet hat. Entweder ist ein
Volksgenosse Nationalsozialist und bekennt
sich als solcher aus innerer Zwangsläufigkeit
der vertretenen Weltanschauung von selbst
zu den Forderungen die Adolf Hitler der
deutsche» Arbeit vorzeichnete oder er bleibt
- gleichgültig, ob er Betriebsführer ist oder
Gefolgsmann ein Gestriger. Die deutsche
Arbeit bildet die Grundlage zum ganzen
Bauwerk unserer nationalsozialistischen
Volks- und Staatsaufsassung . Jeder Deutsche
hat daher das Recht seine Arbeit unter
menschenwürdigen, ja unter schönen  Ver¬
hältnissen zu vollbringen. .Schön ist uns
dabei mehr als ein ästhetischer Begriff,
.schön" ist eine Arbeit, wenn sie ihren Prä¬
ger erfüllt und ihn nicht zu ihrem Sklaven
macht. Schön ist die Arbeit, wenn der Ar¬
beiter sie als schön empfindet, nicht wenn der
Dichter sie besingt.

MlWlllissiihrungen
Urheberrecht verschärft!

Auf Grund eines Erlasses des Reichsmini¬
steriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda haben am 5. Februar 1935 das Württ.
Innenministerium und das Württ . Wirt-
schaftsministcrium eine Verfügung erlassen,
in der es u. a. heißt: „Die Erteilung der Ge¬
nehmigung von Musikaufführungen für Ver¬
eine und Gastwirte, soweit eine solche reichs-
oder länderrcchtlich erforderlich ist, ist von

l der durch den Veranstalter vorzulegenden
' Aufführungs -Bewilligung der Stagma ab¬

hängig zu machen. . . Solange dieser Nach¬
weis nicht erbracht ist, ist die behördliche Ge¬
nehmigung zu versagen . . ."

Daraus ergibt sich, datz keine öffentliche
Musikanssithrnug stattfiude« kan«, wenn nicht
«achgewiesen ist, bah - er Mnstkveraustalter
das Aufführungsrecht für die zum Vortrag
gelangende« Musikstücke erworben hat. Musik¬
veranstalter ist derjenige, der die Musik be¬
stellt hat, auch wenn z. B. ein Wandcrmusiker

Schwarzes Brett
Varikiomllich « acktruck vekboie«.

Calw,  den 26. Februar

Amt für Erzieher , Kreis Calw
Kreistagung am Mittwoch, den 27. Februar

1935, im Georgcnäum . Tagesordnung : 2 Uhr:
Zellenoblente, Fachschaftsleiter, Sachberatcr.
3 Uhr : Beginn der Kreistagung , 1. Geschäft¬
liches, 2. Vortrag : Arbeitsdienst. Nach Schluß
der Tagung Bestimmung eines Vertreters für
NS .-Erzicherhilfc. Der Krcisamtslcitcr.

Silken LerLMiMMme
äerSMer ! .
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oder Gast in einer Gaststätte spielt und vom
Wirt oder den Gästen zu längerem Verwei¬
len und Spielen aufgefordert wird . Findet
Tanz - oder Unterhaltungsmusik in Räumen
mit Wirtschaftsbetrieb statt, so ist stets der
jeweilige Inhaber der Schankerlaubnis , der
die Veranstaltung in seinen Räumen abhält
oder zuläßt,  der Mnsikveranstalter.

Das Aufführungsrecht wird erworben bei
der Stag  m a jstaatl. genehmigte Gesellschaft
zur Verwertung musikalischer Urheberrechte).
Es liegt im Interesse jedes Musikveranstal¬
ters , besonders jetzt während der Faschings-
Veranstaltungen, sich sofort mit der zuständi¬
gen Bezirksleitung der Stagma in Verbin¬
dung zu setzen. Die Adresse für Württemberg,
Hohenzollern, Mittel - und Südbadcn ist:
Stagma,  Bezirk XI (Südwest), Stuttgart
W., Königstr. 78 (Wilhclmsbau ).

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich« Witterung am Mittwoch

und Donnerstag : Fortsetzung der UllbrstLn»
digen. wechselnd bewölUrn. auch zu zeitwei.
liaen Niederschlägen geneigten Witterung.

*

Altensteig, 25. Febr . Der Sturm hat am
Samstag in unserer Gegend mächtig gehaust
und mannigfachen Schaden verursacht. Auf
dem hiesigen alten Friedhof ist eine stattliche
Kiefer bas Opfer des Sturmes geworden.
In den Gemeinde- und Staatswaldungen
der Umgebung wurde manche Lücke in den
Wald gerissen und in den höher gelegenen
Orten auch Obstbäume entwurzelt.

Verueck, 26. Febr . Eine schlichte Horst-Wes-
sel-Gedächtnisfcter veranstaltete am hiesigen
Kriegerdenkmal auf dem Marktplatz das
Fähnlein Hohenmantel des Jungvolks zu¬
sammen mit der Jungmädchenschaft BerneL
Zum ersten Male erschienen hierbei auch die
neu dem Fähnlein zugeteilten Jungzüge
Gaugenwald , Martinsmoos u. Zwerenberg.
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„Jetzt trink' mal'" sagte sie ernsthast und
zog aus ihrer Handtasche ein kleines Glas
hervor, da? sie big zum Rande voll goß.

„Zu wenig für zwei Mann !" meinte er
betrübt, als die Flasche leer war.

„Du . . ."
„. . . Säufer !" ergänzte er und setzte sich

wieder für seine Arbeit zurecht.
„Werdet ihr rechtzeitig fertig. Fritz?"
„Wenn alles funktioniert — jal"
Inges Mund stand keinen Augenblick still.

Sie erzählte von der Tanke, von ihren klei¬
nen Sorgen.

Winter arbeitete unentwegt. — —
Es wurde spät. Inge mußte gehen.
„Komm Mittwoch über acht Tage, dann

müssen wir fertig sein."
„Ja . Fritzl — Gute Nächst"
Winter schaltete die Lampen ein. Kurz vor

Mitternacht war er fertig.

Am neunten Tage, an einem Dienstag
war die Arbeit geschasst.

Die Monteure Nester und Winter konn¬
ten sich kaum mehr aut ihren Beinen halten.

Die Rakete tollte heute noch auspiobiert
werdi» ab,-, es ging mit dem besten Willen
Mcht. Aste Kräfte oer>aglrn.

Die Monteure luchten sich einen Hausen
Putzwolle zusammen und warfen sich hinein.
Ungewaschen, m» langen Bartstoppeln.

Schlafen! — Schlafen!
Vielleicht war am anderen Tage noch Zeit,

den Flugkörper auszuprobieren. Man konnte
dann iür aste Fälle noch in der letzten Mi-
nuie absagen.

Winter wart sich aus sein Bett, im Augen¬
blick schlief auch er ein.

Schlafen! — Schlafen!

Drittes Kapitel

Die Zeitungen der geladenen Vertreter
hatten unterdessen ganze Arbeit geleistet.

Wie es durchkam, erfuhr man niemals:
genug, einer der größten deutschen Zeitungen
brachte am Mittwoch morgen einen Bericht
über die Nellerschen Versuche und seine Ab¬
sichten mit der lenkbaren Rakete.

Noch ehe es Mittag wurNe. hatten die
Rundfunksender die Mitteilungen ausgegrif¬
fen und schrien sie in den Aether.

Kurz bevor die Sonne die Mittagslinie
überschritten hatte, wußte die halbe Welt
von Nellers Absichten, und der Ort Seege¬
feld war in aller Munde.

Nur Neller und Winter ahnten nichts. Sie
halten bis in den Hellen Tag hinein geschla¬
fen und dann sofort mit den Vorbereitungen
begonnen.

Erst als nach ein Uhr einige Herren von
der Berliner Fuukstunde kamen und baten,
die Versuche über Mikrophon und Bildfunk
übertragen zu dürfen, erfuhr man alles.

Neller hatte jedoch fetzt nichts mehr da¬
gegen und ließ die Herren lachend gewähren.

Der Zaun , der da? Gelände enisatzte.
war schon ganz schwarz von Menschen.

Halb drei Uhr zog Winter aus dem Haupt¬
gebäude und dem Sendeturm die deutsche
Flagge hoch. Die Vorbereitungen waren be¬
endet.

»

Das Gelände gab ein farbenprächtiges
Bild. Die heiße Augustsonne lag über den
weiten Feldern und den weißgekalkten
Schuppen mit den roten Ziegeldächern. Das
Gelände wurde von einem einzigen bunten
Ring von Menschen eingerahmt. In der
Mitte der schwarze, hohe Fachwerkturm, und
nicht weit entfernt davon lag das silber¬
grau glänzende Ungeheuer.

Winter erläuterte den Pressevertretern,
unter denen sich auch Inge befand, in kurzen
Sätzen dir Arbeitsweise der Rakete.

Die Vertreter notierten fieberhaft. Der
Flugkörper wurde schon zum hundertsten
Male geknipst ebenso Neller und Winter.

Als sie Neller mit seinen Zielen bekannt
machte, in vier Stunden von Berlin nach
Neuyork zu fliegen, waren selbst die Abge¬
brühtesten verblüfft.

Die Fernsprechleitung nach NellerS Woh¬
nung war dauernd besetzt.

Der Berliner Sender begann mit seiner
Uebertragniig von dem Versuchsfeld. Und
trotzdem eigentlich noch nichts zu sehen war
als die ruhende Rakete, der Sendeturm und
die Häuser, schien sich doch die Stimme des
Sprechers zu überhasten. Er sprach, als er¬
blicke er dauernd Neuigkeiten.

Auf einmal Totenstille. Neller und Winter
kamen mit den Reportern zurück denen man
Stühle in der Nähe des Turmes anwies,
und die gaffende Menge sah. wie zwei Men¬
schen aut den Turm kletterten.

Es waren Neller und Winter.
Eine weiße Fahne aus dem Turm wurde

eingezogen, und zwei Monteure« die allein

bei der Rakete geblieben waren, steüleu die
Glimmzündung ein. Dann kamen auch sie
zurück.

Der silbergraue Phantasievogel lag ver¬
lassen aus dem Grasseld. —

..Meine Damen und Herren!" schrie der
Sprecher der Berliner Funkstunde in das
Mikrophon. „Tie Rakete muß sich jeden
Augenblick erheben . .

Plötzlich ein tausendstimmiger Schrei. Un¬
ter dem Körper quollen dicke, weiße Rauch-
säulen empor, die den Vogel ganz einhüllten.

Die meisten glaubten an ein Unglück und
warteten gespannt, daß eine Stichflamme
aus dem Rauch schlagen würde.

Tie Berichterstatter saßen starr aus ihren
Stühlen , den Bleistift krampfhaft in den
Fingern : der Sprecher am Mikrophon über»
schlug sich in feinen Reden, verfuchie da er
nichts anderes sehen konnte, die Rauchbil¬
dung zu beschreiben.

Oben aus dem Turm saß Winter , der den
Körper noch eben durch den Tunst sehen
konnte. Absichtlich ließ er ihn noch nicht hoch¬
steigen. da er die einzelnen Düsen im Stand
ausprobieren wollte.

Dann bemerkten einige, wie sich eine
dunkle Masse langsam aus dem Rauch hob.

Ein Schreien und Heulen brach los. Die
Rakete war jetzt schon deutlich sichtbar. Die
Menge benahm sich jetzt wie toll.

Reporter , die schon ähnlichen Versuchen
beigewohnt hatten , waren starr . Der Flug¬
körper stieg waagrecht, nur wenige Zenn-
meter in der Sekunde hoch.

Höher und höher stieg die Rakete.
10 Meter. 12 Meter. 15 Meter. 20 Meter.
Die Reporter schienen in Ekstase zu fein;

Seite für Seite kritzelten sie voll.
(Fortsetzung folgt.). .



Sturmschäden in ganz Württemberg
Der gestern üver dem Lwoensee wütende

orkanartige Sturm hat sich auch im Ober¬
land und Schwarzwald ausgetobt . Besonders
stark hauste er im Oberland . Im Leutkircher
Stadtwald sind ihm , auf viele Waldteile ver¬
teilt , etwa 800 bis 1VVV Festmete,
zum Opfer gefallen . Im benachbarten Rei¬
ch« n h o f e n hat er in den Waldungen auf
dem Reichenhofer Berg ziemlichen Schaden
angerichtet . Auf manchen Dächern fehlen
tüv bis 20V Dachplatten,  auch das
Kirchendach wurde stark beschädigt.

Auch in Ravensburg wurden eine
Menge  Fensterscheiben und Dachplat¬
ten zerschlagen ; der Verkehr war zeitweise
lebensgefährlich  durch den Absturz
losgerissener Dachplatten . Auf der Straße
Ravensburg — Weingarten wurden Tan-
nenbäumchen  neben der Straßenbahn
ausgerissen und im Garten des Städtischen
Krankenhauses Weingarten ein großer Baum
umgelegt . Im Wald bei St . Christin « fielen
eine Anzahl Tannen dem wütenden Element
um Opfer . Verbogene Fahnenstangen , ja
ogar Lichtmaste , geben Zeugnis von der G e-

Dalt  des Sturmes . Bei Hinzistobel drückte
die Wut des Windes ein Scheunentor
glatt ein.

Ein orkanähnlicher Höhensturm von ähn¬
licher Kraft ist auf dem Hochschwarzwald seit
Jahren nicht beobachtet  worden . Zu¬
gleich haben alle meteorologischen Stellen im
Gebirge am Samstag früh die niedersten
Luftdruckwerte seit langer Zeit registriert.

In den exponierten Höheahotels und
Bauernhöfe » zitterten während des orkan¬
artigen Sturmes Wände und Mauern der
Gebäude , ähnlich wie bei einem Erd¬
beben.

Wie weit durch das Unwetter in den Hoch.
Wäldern Baumschaden entstanden ist , wird
eine gründliche Nachschau der Revierbeamten
in den nächsten Tagen ergeben . Der wäh¬
rend des gewaltigen Weststurms nieder¬
gehende Schnee wurde in Wirbeln über
die Hochkämme getrieben so daß diese einer,
seits schneeblank wurden , andererseits der

Nieselschnee zu regelrechten Harschwellen an¬
gesetzt und aufgetürmt wurde.

In Freudenstadt  trat der Sturm be¬
sonders böenartig  auf . Durch über die
Straßen geworfene Tannen war der Ver¬
kehr erheblich gehemmt und konnte nur
durch überaus vorsichtiges Fahren aufrecht
erhalten werden.

Leider wurde auch der Gipfel der bekann¬
ten Hindenburg -Tanne an der Schömbcrger
Straße auf eine Länge von etwa acht Meter
geknickt und über die Straße geworfen.

In der Umgebung von Wittlenswei¬
ler  litten namentlich die Obstbäume erheb¬
lichen Schaden . Im Murgtal scheinen die
Waldschäden nicht bedeutend zu sein . An
verschiedenen Häusern der Stadt wurde star¬
ker Schaden an den Dächern angerichtrt . So
wurde insbesondere ein neu erstelltes Wohn¬
haus in der Salenbergstraße erheblich mit-
genommen . JnNottenburg  wurden elek¬
trische Leitungen zerstört und das Dach der
Badeanstalt am Hammerwasen  abqe-
dcckt. -i .(> V

Auf einem Sportplatz in Aalen  wurde
die Umkleidehütte umgerissen . Aus Fell¬
bach  wird gemeldet , daß besonders die
Gärtnereien großen Schaden genommen
haben . So wurden die Schornsteine von den
Gewächshäusern heruntergerissen und die
Glasdächer erheblich beschädigt . Mehrere
Leitungsmasten wurden rungerissen , so daß
ein Hilsstrupp des Elektrizitätswerks einge¬
setzt werden mußte . Auf dem Lehrhof bei
Marbach  zerstörte das tobende Element
eine erst aufgeschlagene Feldscheune,
deren Firstbalken und Dachsparren abge-
knickt wurden.

Der «,,enoaynverreyr  aus de,
Strecke Ulm — München erlitt schwere Stö
rungen , da von dem Sturm bei Dinkelscherber
ein Bruch der elektrischen Fahr,
leitungsdrähte  verursacht Word«
war . So trafen zwei Züge mit 86 Minute»
und 118 Minuten Verspätung ein . Die Fahr,
leitungsftöruug war jedoch bald wieder be,
hoben.

schweres Berlelmuilgllm
Stuttgart , SS. Februar.

Ein schweres Berkehrsunglück ereignete sich
Sonntag in der gefährlichen Steige zum
Wallwicser Berg . Ein großerBerkehrs-
omnibus aus Stuttgart,  der eine
Schigesellschaft in die Schweiz bringen sollte,
geriet infolge Bersagens der Bremsen auf der
abschüssigen Straße inS Schleudern und
stürzte vor dem Rathaus in Wallwiesen um.
Zahlreiche Insassen wurden verletzt.

Wir erfahren weiter:
Dazu wird weiter berichtet , daß die Reise¬

gesellschaft in vier Wagen befördert wurde.
Die Insassen waren Schifahrer , die nach
Buchs in der Schweiz fuhren . Am Sonntag
früh um V«5 Uhr erlitt der letzte der vier
Wagen , in dem sich 24 Personen und ein
Kind befanden , auf der steil abfallenden
Straße einen Achsenbruch . Der Wagen kam
in Schuß und konnte durch die Bremse nicht
mehr ausgehalten werden . Der Chaus-
ieurbesaßdieGeistesgegenwart.
den Wagen gegen einen Gartenzaun zu len-
ken . um seinen Sturz in einen hoch ange¬
schwollenen Bach zu verhindern . Der Wa¬
gen überrannte den Zaun , legte sich dann
aber auf die Seite . Der Unfall erregte unter
den Insasten große Bestürzung und Auf-
regung . Es gab auch eine Reihe von Ver-
letzungen . aber keineswegs zu schwere , wie
zunächst gemeldet wurde . Von den 24 In-
sasten des verunglückten Wagens konnten
22 die Reise fortsetzen . unter ihnen zwei Mäd-
chen mit Kopsschnittwunden und ein Herr
nnt einer Verletzung an der Hand . Zurück¬
bleiben mußten 2 Damen und ein
Kind  die ins Stockacher Krankenhaus ge¬
bracht wurden . Die eine der Damen eine
Frau ans Bad Cannstatt hatte einen Ner¬
venschock erlitten . Ihr unverletztes Kind
blieb bei ihr . Die andere Dame ebenfalls
aus Bad Cannstatt , hatte sich ein Armgelenl
ausgekugelt . Das Befinden der Verletzten ist
durchaus befriedigend.

«nave springt ln m Amo
Stuttgart , 25 . Februar.

Auf der Reuen Weinsteige  ereignest
sich gestern nachmittag ein tragischer Un-
glücksfall . Am Königsträßle wollte ein acht
Jahre alter Knabe die Reue Weinsteig « über¬
queren . Dabei sprang er in ein die Wein-
steigc abwärts fahrendes Personenauto . E»
wurde erfaßt und kam unter den Wagen.
Obwohl der Fahrer sofort anhielt , wurde der
Knabe schwer verletzt . Der Fahrer nahm den
st̂ Tkfkerlrtzten Knaben mit in das Kran¬
kenhaus , wo er ffach seiner Einlieferung
starb.

Mit dem Bau des Loses 33 der ReichSautobayv
Stuttgart — Heilbronn  wird voraussicht¬
lich im Herbst dieses Jahres begonnen . Die Fel¬
der können für dieses Jahr noch bestellt werden.

*

Der Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront
Kreis Heilbronn.  Richard muofs,  ist von
seinen sämtlichen Aemtern avberusen worden . Mit
der augenblicklichen Führung der Geschäfte wurde
Karl Link  beauftragt.

Am Sonntag fand in Heilbronn  die zweite
Hauptversammlung des Neckarkreises im Schwäb,
Sängerbund statt . Aus dem Bericht über das letzt-
jährige Sängersest konnte man entnehmen , daß
ein Abmangel von 1L000 Mark zu verzeichne»
war.

»

In der letzten Zeit überschreiten wieder zahl¬
reiche Zigeunerbanden die württembergisch -hohen-
wllerische Landesgrenze . Verschiedene von ihnen
gmßte« wegen strafbarer Handlungen festgenom¬
men werden.

«-
Die drei Horb er  Gesangvereine , Liederkranz.

Frohsinn und Oratorium , haben sich unter der
Führung des Liederkranzes endgültig zusammen-
aesckilollen.

Ter 5. Reichskriegertag  deS Khff-
häuserbundes findet vom 6. bis 8. Juli in
Kaste ! statt.

Nie WMkllmmrten^
für das Schwäb . Landesturnfest

in Schwenningen
Die Hebungen für die turnerischen und

leichtathletischen Mehrkämpfe sind erschienen,
ebenso die Freiübungen , an welchen teilzu-
nehmen sämtliche Wettkämpfer verpflichtet
sind . Bei aufmerksamer Durchsicht dieser
Ausschreibungen wird dem Kenner nicht ent-
gehen , daß das Fest aus breiter Grundlage
aufgebaut ist . und es jedem Turner und
Svvr ^ 7 5xmöalicht . daran teilzunehmen.
BtS heute stehen fest:

Männrr -lS -Kamps I (für deutsche Sieger ) : Ge¬
räte . Ring , volkstümlich : Hochsprung . Kugelstoßen,
lvo m-Laus . l2 -Kampf z - Klasse. 12 - Kampf » -
Klasse; (Sieger von Kreislurnfesten ). 12-Kamps
lAnsängerj . I2 -Kamps » (Altersklasse 82- 89 J .j:
Hebungen jeweils wie 12-Kampf l V-Kamps M
sAltersklaffe über 40 Jahre ): Geräte . Hochsprung
und Kugelstoßen . Gemischter 9-Kamvk: Reck. Bar¬

ren , Pferd je Kür . 100 m-Lauf , KugAstoßen , Höchst
sprung , 8 Schwiminübungen . Sprung vom l m- >
oder 3 m -Brett beliebig , 50 m Beliebigschwimmen,
Streckcntauchen . Gemischter 6-Kampf : wie oben, je,
doch ohne Geräte . 5-Kamps Klasse l : (Jahrgang
!S0S—16) : 100 m-Laus , Hochsprung . Weitsprmig,
Kugelstoßen . Keulenweitwurf . 5-Kampf Klasse l'h
5-Kampf Klasse lll . S-Kampf Altersklaffe (1895 bit
1S02) : Uebungen wie Klasse I.

S-Kamps Altersklasse (1888—1894) : wie oben,
nur 75 m -Lauf . S-Kampf Altersklasse (1887 unk
Aeltere ) : wie vor.

Jugend . Gemischter 9-Kamps : 3 Geräte , 8 Volks,
tümliche Hebungen wie oben . 3 Schwimmübungen
Gemischter lO-KamPf : Reck. Barren . Pferd , j,
Pflicht und Kür Pslichtsreiübung . 3 volkstümlich,
Uebungen wie oben.

Frauen . 4-Kamps Klasse Ir Hochsprung , Kugel-
stoßen. IVOm -Laus . Speerwurs . 4-Kampf Klasse II
dieselben Uebungen . 7-Kampf Klasse l : Barren
Pferd . Ring . 160 m -Laus . Hochsprung . Speerwurs
Pflichtsreiübung . 7-Kamps Klasse II : dieselbe«
Uebungen . Frei - und HandgerätesechAamPf : Keu¬
len. Sprungseil (Pflicht und Kür ). Knrfreiübrmg
100 m-Lauf . 8-KamPs : Pserd und Barren Pflicht
100 m-Lauf . Speerwurs 2 Schwiminübungen
50 m beliebig Kopfsprung vom I- oder 3 m
Brett Keulen Pflicht . Kürsreiübung.

Fechten MännM : Friesen -5-Kampf : Kleinkal,
berschicßen. SO-Meter -Beliebigschwimmen , Degen
fechten. Keiilenweitwurf . 200 m Geländelauf . Fech
ten (Frauen ) : Florett . 75 m-Lauf . Weitsprung
Ballweitwurf.

Die Wettkämpfe der aiideren Sportarte » gebe«
wir nach deren Erscheinen bekannt.

Schweinepreise . Hall:  Milchschweine 16
biß 24 RM . — Herrenberg:  Milch-
schweine 18— 25 , Läufer 30 — 40 RM . —
kirchheim  u . T .: Milchschweine 20 —25,
Läufer 35 — 45 RM . je Stück.

Biehpreise . Kleineng st ingen,  OA.
Reutlingen : Kühe 170— 340 . Kalbeln 250 bis
880 , Ochsen 830 — 420 , Jungvieh 70— 210,
jüngere Stiere 180 — 330 RM . je Stück.

Fruchtpreise . Ellwangen:  Hafer 8.05,
Roggen 8,50 , Weizen 10.40 RM . — Reut¬
lingen:  Weizen 10.90 — 11. Dinkel 8,20
bis 8 .50 . Gerste 9— 10, Haber 9— 9.50 NM.
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Calw , den 25. Februar 1935.

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder,

Schwager und Onkel

Jakob Stotz
Oberschaffner a . D.

ist heute stütz im Alter von 60 Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit sanft entschlafen.

Dir trauernden Hinterbliebenen:
Bauline Stotz , geb. Zeller
Frida Stotz mit Bräutigam

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 2'/, Uhr
vom Trauerhaus aus statt.

den 26. Februar 1935.

Danksagung
Heimgekehrt vom Grabe unseres lieben Vaters,

Schwiegervaters , Großvaters und Onkels _ ^

Ludwig Schulmeister
Förster a . D.

ist es uns ein Bedürfnis , allen , die uns durch Trost-
warte , Kranzniederlegung und Begleitung von nah
und sern zur letzten Ruhestätte ihre Teilnahme erwiesen
haben , herzlich zu danken.

Die trauernden Hinterbliebenen.

GehrMnW
(schwarz)

billig abzugebm
Dahnhosstraß « 15, i

UMMelkl
in vsrscbisstsnsn 6rö6sn

vorrätig bei

kr . Haussier , Oslvv

Fritz Heiiiichrlh. Ealw
Schulstratze 1

P a 1e n 1mat r a tze n
(Srttröste m.Kettenverbindung)
eigene Fabrikation nach allen
Maßen , sowie Reparaturen
derselben . — Wiederverkäufe,:
erhalten Rabatt.
dlö . Ausführung von Polster«
u . Tapezierarbeiteu , Tapeten»
lager b. v-

Mittlere entwicklungsfähige

Wolldeckensabrik
in Landbezirk sucht jüngeren je¬
doch verheirateten

Webmeister
welcher Uber die besten Kenntnisse
sür alle einschlägigen Arbeiten und
Uber Erfahrungen ,m Umgang mit
den ihm unterstellten Gesolgschasls-
mitgliederri verfügen muß . Lücken¬
loser Leveiislauf,Zeugnisabschriften
u. Lohnanjprüche sind quszugcben
an die Geichtzslssielle ds . Blattes
unter Nr . M . A . 98

Kräftiger , williger

SM MM
sofort oder später gegen erstes
Recht auszunehmen gesucht.

Bon wem , sagt die Gejch.-Steile
ds . Blatte,.

Zunge
findet Lehrstelle

aus 1. Mai bei
Karl Gutscher . Bäckermeister

Hir >au , Tel . 374

Mliyttziüigtl-
TrreinigW

Versammlung
Mittwoch , de « 27 . Tebruar,
abend « 7 Uhr 1« Gasthaus
zum „Bären ". Das Erscheinen
sämtlicher Biehbcsitzer ist Pflicht.

Tagesordnung:

Gründung einer Milch-
Berwertungsgenossenschast

Obmann : Karl Weiß.

Aizenberg

Von johl ob « ersten nur nock
,5onris ' -6rikstts gslcouit. Du
riebst stock reibst ,nie wenig Du im

^ zVobnrimmerotsn brauckst, >»csi!
Du sto ,5onn« ' nimmst: stis sinst
eben so bsirkröttig . ^ Iso sehtouck
im stierst unst öosteoksn , 8onns ' -

srrnLkvvr

t^oekvsis -stor 6 «rug »qu«IIen sturck '

,8riNett Verstaut ^ onne
s -s. . - - ^ » - -

Lvipriq ci tterckpIahZI »

Reine WMII
(Haller Schlag ) vertraust

E . Marie Beutler.

Hund verlaufen
Wols rehsarbig mit schwarzer
Schnauze.

Bitte um Nachricht an Katz in
Möttlingen.

Iu verkaufen

28 -3« Zlr . Heu
und Oehmd

Andlerz. Hirsch, Bad Teinach

Der erfahrene Oe8chäst8msnn wirkt clurck
^ureigen in cler PgZe8pre88e . ^Varum
wokl ? Weil er vveik, cigk nickt jecler an
8einem 8ckauken8ter vorüberkommt unck
e8 beachtet . In8erieren aber bestelltet,

» »

Einen

Zugstier
oder einen

Lernstier
verkauft

Gg . Durkhardt , Schmieh
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